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Große Städte gelten als die komplexes-
ten Systeme, die Menschen je erschaf-
fen haben. Sie sind ein faszinierendes, 
aber auch ungeheuer anspruchsvolles 
Erkenntnisobjekt theoretischer und em-
pirischer Forschung. Die Komplexität 
einer „Wissenschaft von der Stadt“ bzw. 
der Verstädterung äußert sich bereits in 
einer enormen Vielschichtigkeit urbaner 
Phänomene, die Wissenschaftler/-innen 
zu beschreiben und erklären suchen. 
Dies gilt umso mehr, wenn wir den Blick 
über den Rand deutscher oder euro-
päischer Urbanisierung hinaus weiten. 
Stadtentwicklung ist – das gilt für alle 
Weltregionen gleichermaßen – geprägt 
durch diskontinuierliche und disparate 
Entwicklungsmuster, durch die Gleich-
zeitigkeit von Wachstum und Schrump-
fung, von Krise und Boom sowie einen 
steten Wandel von Gestalt, Nutzungs-
struktur und sozialer Differenzierung.
Es ist die Aufgabe einer theoriegeleite-
ten empirischen Wissenschaft, der sich 
das ILS verschrieben hat, zu einem 
besseren Verständnis dieser vielge-
staltigen Prozesse beizutragen und da-
mit zugleich adäquate Handlungs- und 

ILS – Institut für Landes- und 
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Entscheidungsgrundlagen für die Pla-
nung und Politik zu erarbeiten. Mit der 
für sie typischen Interdisziplinarität hat 
die Stadtforschung in den vergangenen 
Jahrzehnten große Erkenntnisfortschrit-
te gemacht. Dennoch bleibt zu konsta-
tieren, dass noch vieles im Unklaren ist 
und es muss überhaupt bezweifelt wer-
den, ob die Formulierung einer univer-
sellen, integrativen Theorie städtischer 
Entwicklung – wie sie Luis Bettencourt 
und Geoffrey West in einem Beitrag in 
„Nature“ im Jahr 2010 angemahnt ha-
ben – jemals gelingen wird.

Zugleich ist festzustellen, dass die Rah-
menbedingungen für eine leistungsfä-
hige Stadtforschung heute günstiger 
sind denn je zuvor. Zum einen haben 
die Risiken und Chancen der globa-
len Verstädterung zu einer steigen-
den gesellschaftspolitischen Nachfra-
ge nach fundiertem Wissen geführt. 
Megatrends, wie der demografische 
Wandel, die Verknappung von Res-
sourcen, der Klimawandel oder die 
Globalisierung werfen fundamentale 
Fragen auf: In welchem Maße wirken 
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„Stadtforschung im ILS – Zwischenbilanz 
und Ausblick“ lautet der Titel des 
aktuellen ILS-Journals, in welchem 
Prof. Dr. Stefan Siedentop, als neuer 
Wissenschaftlicher Direktor, den 
bisherigen Forschungsweg des ILS 
reflektiert und seine Ziele und Visionen 
für die Zukunft des Instituts skizziert. 
Zugleich ist der Moment der „Zwischen-

Editorial
bilanz“ ein Anlass zur Würdigung von 
Prof. Dr. Rainer Danielzyk und seiner 
großen Verdienste um das ILS. Darüber 
hinaus berichten wir über Neuigkeiten 
aus der Nachwuchsförderung, aktuelle 
Projektergebnisse, neue Mitarbeiter/-
innen und Forschungsprojekte und vieles 
mehr. Das ILS wünscht allen Lesern und 
Leserinnen eine spannende Lektüre!

diese Prozesse (stadt-) transformativ? 
Wie wird die Stadt der Zukunft ausse-
hen? Neue Strategieentwürfe, wie die 
„klimagerechte“ oder die „resiliente“  
Stadt bedürfen einer konzeptionellen 
Schärfung und Übersetzung in politi-
sche Handlungsprogramme. Zum an-
deren haben sich die empirischen und 
technisch-infrastrukturellen Vorausset-
zungen für die Stadtforschung in den 
vergangenen Jahren in hohem Maße 
verbessert. Zu nennen sind hier der 
bessere Zugang und die fortschreitende 
Digitalisierung von Makro- und Mikroda-
tenbeständen sowie die Nutzung neuer 
quantitativer und qualitativer Metho-
den der empirischen Sozialforschung. 
Wissenschaftler/-innen können Stadt-
entwicklungsprozesse heute in einer 
zuvor nicht gekannten sachlichen Brei-
te und räumlichen Tiefe untersuchen. 
Das ILS profitiert von diesen Entwick-
lungen, weil es drängende Fragestel-
lungen städtischer und stadtregionaler 
Entwicklung aufgreift und diese aus 
verschiedenen disziplinären Perspekti-
ven mit etablierten und innovativen em-
pirischen Methoden bearbeitet. Mit den 
Möglichkeiten einer außeruniversitären 
Forschungseinrichtung verfolgen wir 
theoretisch fundierte, in unterschied-
lichen räumlichen Skalen angelegte 
und langfristig orientierte Forschungs-
designs, die zu neuen Erkenntnissen 
über die Ursachen und Ausprägungen 
von Urbanisierungsprozessen und ihren 
komplexen Rückwirkungen auf die Ge-
sellschaft führen. Die hohe nationale wie 
internationale Relevanz einer so ver-
standenen Stadtforschung begründet 
das gesamtstaatliche wissenschafts-
politische Interesse und die Voraus-
setzung dafür, in die Bund-Länder-For-
schungsförderung aufgenommen zu 
werden. Unter meiner wissenschaftli-
chen Leitung wird der eingeschlagene 
Weg des ILS konsequent weiter be-

schritten. Mit zwei Forschungsschwer-
punkten zu Fragen der Mobilität sowie 
des Städtebaus haben wir wichtige 
Kompetenzfelder besetzt, die bislang 
weder in der universitären noch der au-
ßeruniversitären Forschung systema-
tisch und integrativ bearbeitet werden. 
Als einziges Institut der außeruniversi-
tären Forschung, welches Themen der 
Stadtentwicklung inter- und transdiszi-
plinär, langfristig orientiert, maßstabs-
übergreifend und international verglei-
chend bearbeitet, kann das ILS schon 
heute wissenschaftliche Alleinstellung 
beanspruchen. Aufgabe für die Zukunft 
ist es, den Prozess wissenschaftlicher 
Profilierung systematisch weiter zu  
gestalten.

Ein zentrales Anliegen wird dabei die 
Stärkung der internationalen Sichtbar-
keit des Instituts sein. Durch zahlreiche 
Kooperationen sind die Konturen eines 
leistungsfähigen regionalen Verbun-
des von Institutionen der Raum- und 
Stadtforschung, in dem das ILS eine 
führende Rolle beansprucht, bereits 
deutlich sichtbar. Dies gilt es internatio-
nal weiter auszubauen. Die Verdichtung 
unseres Netzwerks von Partnerinstituti-
onen soll dabei auch über länderüber-
greifende Studien vorangetrieben wer-
den. Ein weiterer Schwerpunkt wird im 
Ausbau der empirischen Kompetenz 
liegen. Vom Aufbau eines langfristig 
angelegten, multi-thematischen Moni-
torings, mit dem Prozesse der Stadt-
entwicklung räumlich differenziert un-
tersucht werden können, erwarten wir 
uns wichtige methodische Impulse und 
neue Erkenntnisse. Gleiches gilt für die 
beabsichtigte Durchführung regelmä-
ßiger Wanderungsmotivbefragungen 
in verschiedenen deutschen Stadtregi-
onen und die verstärkte Nutzung von 
Modellierungs- und Simulationsmetho-
den. Auf dem Weg in die Bund-Länder-

Forschungsförderung lassen wir uns 
am Anspruch einer exzellenzorientier-
ten, national und international sichtba-
ren Grundlagenforschung messen. Das 
ILS wird aber auch zukünftig Aufgaben 
angewandter Forschung und prob-
lemlösungsorientierter Politikberatung 
gleichberechtigt wahrnehmen. Denn 
beides bedingt sich, Grundlagenfor-
schung ist häufig auf eine aktive Einbin-
dung politischer oder gesellschaftlicher 
Akteure angewiesen. Gleichzeitig ist 
eine fundierte Politikberatung ohne ein 
tieferes Verständnis der Ursachen und 
Wirkungen räumlicher Entwicklungen 
nicht möglich. 

Ich persönlich verbinde mit meinen 
Wechsel zum Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung in zwei-
facher Weise eine Art „Coming-Home“ 
Gefühl. Dortmund ist die Stadt, in der 
ich studiert und promoviert habe. Das 
ILS bedeutet für mich aber auch eine 
Rückkehr in die außeruniversitäre For-
schung, in der ich meine berufliche 
Laufbahn – als Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Leibniz-Institut für öko-
logische Raumentwicklung (IÖR) – be-
gonnen habe. Mit meinen Stationen in 
Dresden und im Institut für Raumord-
nung und Entwicklungsplanung der 
Universität Stuttgart und den hier ge-
wonnenen Erfahrungen stehe ich für 
eine integrative Stadt- und Regionsfor-
schung, die aus dem Zusammenwirken 
planungs-, wirtschafts-, sozial-, politik- 
und ingenieurwissenschaftlicher Kom-
petenz Mehrwert schafft. 

Ich freue mich auf eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit mit allen Partnern und 
Partnerinnen des ILS.

Stefan Siedentop
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Neues aus der Forschung 

In Kooperation mit Prof. Dr. Thorsten 
Wiechmann, Fachgebiet Raumordnung 
und Planungstheorie der Fakultät Raum-
planung der TU Dortmund, koordinieren 
Prof. Dr. Rainer Danielzyk und Dr. Ange-
lika Münter (Forschungsfeld „Metropolita-
ne Räume“) derzeit ein Buch zum The-
ma „Polyzentrale Metropolregionen“. Der 
Band soll den aktuellen Forschungsstand 
zur Entwicklung interurban polyzentraler 
Metropolregionen erörtern. Als interurban 
polyzentrale Metropolregionen werden po-
lyzentrale Städteregionen bezeichnet, die 
aus mehreren sowohl historisch wie admi-

nistrativ unterscheidbaren größeren und 
kleineren Kernstädten in räumlicher Nähe 
bestehen. Für diese sollen insbesondere 
die funktionalen Verflechtungen und Sy-
nergien innerhalb der Region sowie der 
Entwicklungsprozess der Region in den 
Blick genommen werden. Der Sammel-
band wird neben konzeptionellen Kapiteln, 
die einzelne Aspekte wie raumstrukturelle, 
ökonomische oder institutionelle Entwick-
lungen von Metropolregionen aus unter-
schiedlichen Perspektiven thematisieren, 
eine Vielzahl an nationalen und internatio-
nalen Fallstudien umfassen (zum Beispiel 

Buchprojekt „Polyzentrale Metropolregionen“ 

Dr. Angelika Münter
Telefon: + 49 (0)231 9051-232
angelika.muenter@ils-forschung.de

zu den Regionen Rhein-Ruhr, Rhein-Ne-
ckar, der niederländischen Randstad oder 
der Kansai-Region in Japan). Am 07. Fe-
bruar 2013 diskutierten die Autor/ -innen 
des Bandes erste Entwürfe ihrer Beiträge 
im Rahmen eines Workshops im ILS. Der 
Band soll im Winter 2013/14 in der Reihe 
„Planungswissenschaftliche Studien zu 
Raumordnung und Regionalentwicklung“ 
im Rohn-Verlag (Detmold) erscheinen.

Neue ILS-Veranstaltungsreihe  
„Stadtentwicklungsforschung: konkret“
Unter dem Titel „Reurbanisierung-Aufwer-
tung-Gentrifizierung?“ fand am 26. Juni 
2013 im Stadtmuseum Düsseldorf die 
Auftaktveranstaltung der neuen ILS-Reihe 
„Stadtentwicklungsforschung: konkret“ 
statt. Über 100 Interessierte aus Praxis, 
Politik und Wissenschaft zeigten sich an 
den Forschungsergebnissen des ILS und 
anderer wissenschaftlicher Einrichtungen 
interessiert. Dabei wurde die Verbrei-
tung und Relevanz von Gentrifizierung in 
bundesdeutschen Städten zum Teil sehr 
kontrovers diskutiert. So zeigt sich vor al-
lem für die Städte in Nordrhein-Westfalen 
ein sehr differenziertes Bild. Während 
die Städte an der Rheinschiene deutlich 

wachsen, verlieren die meisten Ruhrge-
bietsstädte und die Städte des Bergischen 
Landes tendenziell weiter an Bevölkerung. 

Die Aufwertung von Wohnungsbestän-
den und Stadtquartieren führt unter die-
sen unterschiedlichen Bedingungen zu 
gegenläufigen Effekten. Während in den 
schrumpfenden Städten städtebauliche 
Aufwertungsprozesse zur Stabilisierung 
und Attraktivitätssteigerung von benach-
teiligten Quartieren beitragen, können 
sie in Städten mit wachsender Wohn-
raumnachfrage Verdrängungsprozesse 
und soziale Entmischung verstärken. Der 
Minister für Bauen, Wohnen, Stadtent-

wicklung und Verkehr in NRW, Michael  
Groschek, stellte in diesem Zusammen-
hang die Eckpunkte einer integrierten 
Quartiersentwicklung der Landesregie-
rung vor und betonte die Notwendigkeit 
zur Schaffung und Gewährleistung von 
günstigem Wohnraum in Ballungszentren 
mit hohem Nachfragedruck. Er begrüßte 
die neue Veranstaltungsreihe und ermun-
terte das ILS an diesen Themen praxisori-
entiert weiterzuarbeiten.

Dr. Dirk Wittowsky
Telefon: + 49 (0)231 9051-264
dirk.wittowsky@ils-forschung.de

Die Umstellung der Energieversorgung in 
den Bereichen Strom, Wärme und Mobi-
lität auf erneuerbare Energien bringt gro-
ße Herausforderungen für die Stadt- und  
Regionalentwicklung mit sich. Mit der 
Energiewende sind anspruchsvolle tech-
nische und enorme gesellschaftliche so-
wie wirtschaftliche Herausforderungen 
verbunden. 

Gleichzeitig bietet die Energiewende neue 
Chancen für die Realisierung der überfäl-
ligen Verkehrswende. Denn gelingt eine 
drastische Reduktion der CO2-Emissionen 
im Verkehr nicht, droht die Klimaschutz-
politik selbst dann zu scheitern, wenn die 
angestrebten Ziele in anderen Bereichen 

Leibniz-Forschungsverbund Energiewende
erreicht werden. Wie aber lassen sich Ver-
kehr und Mobilität in Zeiten von Wind und 
Sonne ressourceneffizient organisieren?

Hier müssen neue Allianzen zwischen he-
terogenen Interessensgruppen und Akteu-
ren aus der Verkehrswirtschaft, der Ener-
gieversorgung, der Stadtentwicklung und 
unterschiedlichen Betreiber- und Nutzer/-
innengruppen sowie wissenschaftlichen 
Instituten gefunden werden. Das ILS geht 
dieser wichtigen Forschungsfrage inner-
halb des „Leibniz-Forschungsverbundes 
Energiewende“ (LFE) nach, der sich im 
Sommer 2012 konstituiert hat. Der Ver-
bund vereint die Kompetenzen von 21 
Leibniz-Einrichtungen, die aus unter-

schiedlichen Perspektiven zu Energiethe-
men forschen, um wissenschaftlich und 
gesellschaftlich relevante Fragestellungen 
inter- und transdisziplinär zu bearbeiten. 
Die Besonderheit des LFE besteht damit 
in der thematisch-methodischen Verknüp-
fung von gesellschaftswissenschaftlichen 
und technischen Kompetenzen. Das Ziel 
ist, über die Grenzen der Fachdisziplinen 
hinweg, in praxisnahen Forschungspro-
jekten Engpässe und Widerstände sowie 
Chancen aufzuzeigen und gemeinsam Lö-
sungsansätze zu entwickeln.

Tanja Ernst
Telefon: + 49 (0)231 9051-131
tanja.ernst@ils-forschung.de
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Das Forschungsfeld „Alltagsmobilität und 
Verkehrssysteme“ erforscht in Koopera-
tion mit Prof. Dr. Marcel Hunecke, Fach-
bereich Angewandte Sozialwissenschaf-
ten an der FH Dortmund die räumliche 
und virtuelle Mobilität von Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen. Ziel des For-
schungsprojektes ist es, die Zusammen-
hänge zwischen der verkehrlichen Mobili-
tät und der Nutzung von Informations- und 

Kommunikations-
technologien (IKT) 
in drei verschiede-
nen sozialen Mili-
eus (siehe Grafik) 
zu analysieren. Es 
wird untersucht, 
ob beziehungswei-
se unter welchen 
Bedingungen die 
Nutzung von IKT 
physische Wege 
durch virtuelle Da-
tenströme substi-
tuiert, ob einzelne 
Wege durch In-
formationen oder 
Aktivitäten in sozi-

alen Netzwerken angepasst oder ob zu-
sätzliche (spontane) Wege realisiert wer-
den, die ohne IKT nicht geplant oder nicht 
durchführbar gewesen wären.

Im Sommer 2013 wurde eine umfangrei-
che Erhebung auf der Basis eines Multi-
methodenansatzes durchgeführt. Dieser 
beinhaltete ein persönliches Interview mit 
einem standardisierten und einem offenen 

Dr. Kristin Kronenberg
Telefon: + 49 (0)231 9051-260
kristin.kronenberg@ils-forschung.de

U.Move 2.0 – die räumliche und virtuelle Mobilität von 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen

Fragenteil, ein Wegetagebuch zur Do-
kumentation von außerhäusigen Wegen 
über einen Zeitraum von drei Tagen sowie 
ein Protokoll zur Dokumentation der Nut-
zung von Informations- und Kommunikati-
onstechnologien. 

Außerdem wurden als Methodenexperi-
ment einige der Teilnehmenden mit ei-
nem GPS-Logger ausgestattet, um die 
realisierten Wege aufzuzeichnen und 
Abweichungen gegenüber dem hand-
schriftlichen Wegetagebuch aufzuzeigen. 
Ergänzend werden die Ergebnisse mit 
ausgewählten Proband/-innen aus den 
jeweiligen Milieus in einer Fokusgruppe 
diskutiert. An der Erhebung nahmen 180 
Jugendliche und junge Erwachsenen im 
Alter von 14 bis 24 Jahren teil. Für den 
Herbst dieses Jahres ist eine weitere Er-
hebung geplant, in deren Konzeption die 
gewonnenen Erkenntnisse aus der ersten 
Teilstudie bereits mit einfließen.

Minimierung ökologischer Folgewirkun-
gen oder zu geringeren Infrastrukturkos-
ten leisten.

Mit dem Zertifikat „Meilenstein“ will das Mi-
nisterium für Klimaschutz, Umwelt, Land-
wirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen ent-
sprechende Leistungen und Anstrengun-
gen von Kommunen in NRW würdigen. 
Das Zertifikat soll ein Baustein sein, um 
das 5-Hektar-Ziel der Landesregierung 
NRW bis 2020 zu erreichen und die Neu-
inanspruchnahme von Flächen dauerhaft 
zu verringern. An eine flächensparende 
Kommune wird der Anspruch erhoben, 
dass sie das Flächensparziel durch ein 
Flächenmanagementsystem, planerische 
Steuerungsinstrumente und kommunika-
tives sowie kooperatives Handeln strate-
gisch verfolgt. Letztlich müssen sich aber 
auch quantitative Erfolge messen lassen. 

Immer mehr Kommunen unternehmen 
Anstrengungen, um die Flächenneuinan-
spruchnahme zu minimieren. Die damit 
verfolgten Ziele können lokal durchaus 
variieren. Letztlich kann der schonende 
Umgang mit der Ressource Fläche aber 
in jeder Kommune einen Beitrag zu einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung, zu einer 

Alexander Mayr
Telefon: +49 (0)231 9051-271
alexander.mayr@ils-forschung.de

Meilenstein –  
Zertifikat für flächensparende Kommunen in NRW

Die Kommunen erfahren durch die Zer-
tifizierung einen Imagegewinn und kön-
nen während des Evaluationsprozesses 
Schwachstellen und Potenziale erkennen, 
um die lokale Flächensituation weiter zu 
verbessern. Für die Entwicklung der quan-
titativen Kriterien war das ILS verantwort-
lich. Gemeinsam mit der Landesarbeits-
gemeinschaft Agenda 21 NRW wird das 
ILS nun die erste Zertifizierungsphase 
durchführen, in der zunächst fünf Kom-
munen evaluiert werden. Der Startschuss 
dazu fällt mit der Auftaktveranstaltung am 
17. September 2013 im Wissenschafts-
park Gelsenkirchen. Danach können sich 
alle Kommunen in NRW für das Zertifizie-
rungsverfahren bewerben. Weitere Infor-
mationen: www.meilenstein-nrw.de/.
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Attraktive öffentliche Räume 
– Zwischenbilanz des  
APACHES Clusters in  
Utrecht
Vom 18. - 19. Juni 2013 fand in Utrecht 
das Mid-Term Event des europäischen 
Projektclusters APACHES statt. APA-
CHES steht für „Attractive Public Areas: 
Competitiveness, Heritage, Urban Envi-
ronments and Sustainability“. Der Cluster 
bildet einen strategischen  Zusammen-
schluss aus acht verschiedenen, aber the-
matisch ähnlichen Interreg IB-Projekten, 
die sich mit der Gestaltung, Aufwertung 
und der Entwicklung von öffentlichem 
Raum in Nordwesteuropa befassen. Das 
ILS ist in diesem Cluster durch die Dritt-
mittelprojekte VALUE und VALUE AD-
DED vertreten. VALUE befasste sich auf 
verschiedenen räumlichen Ebenen mit 
der Quantifizierung des Nutzens grüner 
Infrastruktur, wohingegen VALUE ADDED 
den Schwerpunkt auf Partizipation in der 
strategischen Planung legt. Ziel des APA-
CHES Clusters ist es, die Ergebnisse der 
jeweiligen Projektarbeiten zu bündeln und 
somit eine höchstmögliche Wirksamkeit 
und Sichtbarkeit zu erreichen.

Potenziale zivilgesellschaft-
lichen Engagements für die 
Strukturpolitik
Die Bedeutung zivilgesellschaftlichen En-
gagements für den Erfolg von regionaler 
Strukturpolitik ist im Gegensatz zur Betei-
ligung der Öffentlichkeit bei Planungsver-
fahren und infrastrukturellen Großprojek-
ten bislang nur selten diskutiert worden. 
Aus diesem Grund standen die Potenziale 
zivilgesellschaftlichen Engagements für 
die regionale Strukturpolitik im Mittelpunkt 
einer Abendveranstaltung, die das ILS 
am 15. Juli 2013 mit der Gesellschaft für 
Strukturpolitik e. V. (GfS) durchführte. 

Angesichts des tiefgreifenden sozialen 
Wandels und der großen gesellschaftli-
chen Herausforderungen machte Hans-
Josef Vogel, Bürgermeister der Stadt 
Arnsberg, nachdrücklich auf die Bedeu-
tung zivilgesellschaftlichen Engage-
ments aufmerksam. Er sah aber zugleich 
Defizite im Hinblick auf die Gestaltung re-
gionaler Strukturpolitik. Frauke Burgdorff, 
Vorstand der Montag Stiftungen Urbane 
Räume und Vorsitzende des Nutzerbei-
rats des ILS, ging in ihrem Statement vor 
allem auf die Bedeutung zivilgesellschaft-

Mit der Übergabe des integrierten Hand-
lungsprogramms Kalk Nord 2012+ wurde 
im März 2013 der erfolgreiche Abschluss 
für ein innovatives Projekt gesetzt, das 
mit der Büroeröffnung der KALKschmie-
de* im Kölner Quartier Kalk Nord am 14. 
Januar 2010 begonnen hatte. Thematisch 
konzentrierte die KALKschmiede* ihre 
Arbeit auf drei Handlungsfelder: Wohnen 
und Wohnumfeld, Jugend und Bildung so-
wie Nachbarschaft und Zusammenleben. 
Durchgeführt wurde das Projekt durch 
ein dreiköpfiges Wissenschaftlerteam, 
das neue Formen der Zusammenarbeit 
von Akteuren in der Quartiersentwicklung 
erprobte und die Rolle eines unabhän-
gigen Katalysators im lokalen Akteurs-
Geflecht übernahm. So wurden Chancen 
und Potenziale von Kalk Nord zunächst 
analysiert, mit den Akteuren im Quartier 
diskutiert und dann gebündelt in einem in-
tegrierten Handlungskonzept zusammen-

lichen Engagements auf der lokalen Ebe-
ne ein. Sie berichtete von Erfahrungen bei 
der Gestaltung von Nachbarschaften und 
„Lernräumen“. In der folgenden Diskussi-
on wurden vielfältige Bezüge zu den bei-
den Referaten hergestellt. 

Ein Fazit der von Rainer Danielzyk (Uni-
versität Hannover / ILS) und Stefan Gärtner 
(IAT, GfS) moderierten Veranstaltung war, 
dass die Bedeutung zivilgesellschaftlichen 
Engagements mit der Ausdifferenzierung 
der Lebensformen eher steigen werde. 
Dabei werde die eigene Beteiligung von 
vielen als persönlich bereichernd erlebt, 
was ein wichtiges Motiv für ein Engage-
ment sei. Kritisch wurde gesehen, dass 
oft aufgrund der abnehmenden finanziel-
len Handlungsspielräume der öffentlichen 
Hand mehr zivilgesellschaftliches En-
gagement gefordert werde. Damit aber 
werde ein stärkerer Staat aus seiner Ver-
pflichtung zum gemeinwohlorientierten 
Handeln und zu einem Mindestmaß an 
Daseinsvorsorge entlassen.

Zum fünften Mal in Folge nutzten Mit-
glieder des Bundestags das Angebot der 
Leibniz-Gemeinschaft und trafen im Mai 
Expert/-innen zu persönlichen Fachge-
sprächen. Es wurden 123 Gespräche mit 
74 Forschern und Forscherinnen aus 27 
Instituten geführt. Vor dem Hintergrund 
des demografischen Wandels sprach 
Ralf Zimmer-Hegmann (ILS) mit Reinhard 
Brandl (CDU) über Migration und Integrati-
on. Die von Andrea Dittrich-Wesbuer (ILS) 
geführten Gespräche zum Thema „De-
mografischer Wandel und Infrastrukturen“ 
hatten unterschiedliche Schwerpunkte. 
Sie sprach mit dem in Nordfriesland leben-
den Ingbert Leibing (CDU) vor allem über 
die Entwicklungschancen ländlicher Räu-
me. Siegmund Ehrmann (SPD) vom Nie-
derrhein thematisierte den notwendigen 
Umbau der Infrastruktur und die verän-
derten Anforderungen auf den Wohnungs-
märkten. Die Diskussion mit Heidrun 
Bluhm (Die Linke) konzentrierte sich auf 
die Finanzierbarkeit und staatlichen Steu-
erungsmöglichkeiten der Folgen des Be-
völkerungsrückgangs. Josef Rief (CDU) 

betonte dagegen, dass in seiner Heimat 
Baden-Württemberg in vielen Teilen nicht 
Schrumpfung, sondern Aspekte wie der 
Fachkräftemangel im Vordergrund stün-
den. Sein Wahlkreis Biberach weise noch 
Wanderungsgewinne sowie eine positive 
natürliche Bevölkerungsentwicklung auf.

Leibniz im Bundestag 2013

KALKschmiede* in Köln 
übergibt integriertes Hand-
lungsprogramm 2.0 

gefasst. Das integrierte Handlungspro-
gramm ist somit als Gemeinschaftswerk 
des Viertels zu verstehen. Die wissen-
schaftliche Begleitung der KALKschmie-
de* erfolgte durch Rainer Danielzyk und 
Ulli Meisel vom ILS sowie durch Thomas 
Sieverts. Initiatorin und Geldgeberin für 
das neuartige Quartiersprojekt mit einer 
Laufzeit von drei Jahren war die Montag 
Stiftung Urbane Räume.

Andrea Dittrich-Wesbuer mit Josef Rief, CDU 
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Anna Becker, 
P r o m o t i o n s s t i -
pendiatin im ILS, 
zählte zu den  
12 Doktorand/-in-
nen, die auf dem  
2. Doktoranden-
forum der Wirt-
schafts-, Sozial-
w issenscha f ten 
und Raumwis-

senschaften (Sektion B) der Leibniz-
Gemeinschaft im Juli 2013 in Halle ihr 
Dissertationsprojekt vorstellen durften. 
Dabei wurde Ihr Vortrag „More than 
Human Resources? Hochqualifizierte 
Migranten als transnationale Akteure 
der Stadtgesellschaft“ von den Teil-
nehmenden als beste Präsentation 

Nachwuchsförderung

Aktuelle Promotionsprojekte

Christine  
Barwick, 
P r o m o t i o n s s t i -
pendiatin im ILS, 
wird von Septem-
ber bis Dezember 
2013 einen Auf-
enthalt als Gast-
wissenschaftlerin 
am Zentrum für 
Eu ropas tud ien , 

dem Centre d’études européennes 
der Sciences Po, dem Politikwissen-
schaftlichen Institut in Paris absolvie-
ren und erhielt dafür den „International  
Research Award“ im Rahmen des Caro-
line von Humboldt Stipendiatinnenpro- 
gramms (www.exzellenz.hu-berlin.de/
foerderlinien/cvhs).

Ausbildung in Teilzeit? – Eine selten genutzte Chance für junge Eltern

Cornelia Tippel 
promoviert zum 
Thema „Wohnen 
und Verortung im 
Spannungsfeld von 
Mobilität und Sess-
haftigkeit – unter-
sucht am Beispiel 
von mobilen Er-
werbstätigen“. Im 
Mittelpunkt steht 

die Frage, wie sich die Flexibilisierung der 
Arbeitsverhältnisse und die Mobilisierung 
der Arbeitskräfte auf das Wohnen und die 
sozial-räumliche Verortung auswirken. 
Im Fokus stehen dabei hochqualifizierte 
Personen, die aus beruflichen Gründen 
für eine begrenzte Zeit umziehen oder 
eine weitere Wohnung unterhalten. In der 
Untersuchungsregion Frankfurt am Main 
werden mit Hilfe qualitativer Erhebungs-
methoden, wie teilnarrativen Interviews 
und Mental Maps, die Lebenswelten die-
ser Personen analysiert. Berücksichtigt 
werden dabei die Arbeitssituation, die 
individuellen Deutungen des temporären 
Arrangements und die zur Verfügung ste-
henden Ressourcen. Diese Aspekte be-
einflussen die Alltagsgestaltung sowie die 
Mobilitäts- und Integrationsstrategien der 
untersuchten Erwerbstätigen. Dabei wird 

Gerade für junge Eltern und Alleinerzie-
hende ist es oft sehr wichtig, aber zugleich 
auch besonders schwer, der Mehrfachbe-
lastung von Kinderbetreuung und den An-
forderungen einer Ausbildung auf Dauer 
gerecht zu werden. 

Um junge Mütter und Väter in dieser wichti-
gen Qualifizierungsphase zu unterstützen, 
wurde 2005 das Modell der Teilzeitbe-
rufsausbildung im Berufsbildungsgesetz 
verankert. Es verringert die wöchentliche 

analysiert, wie sich die genannten Aspek-
te und ihre Verschränkung auf das Woh-
nen, die räumliche Verortung und die so-
ziale Integration am Arbeitsort auswirken. 
Zugleich wird die Bedeutung von Räumen 
verschiedener Größenordnungen – von 
der Wohnung über das Quartier bis hin 
zur Stadt – für mobile Erwerbstätige her-
ausgearbeitet. Betreut wird die Arbeit von 
Prof. Dr. Susanne Frank an der Fakultät 
Raumplanung der TU Dortmund.

Arbeitszeit der Auszubildenden von 40 auf 
meist 30 Stunden. Die Ausbildung kann 
trotzdem in den regulär vorgesehenen drei 
Jahren abgeschlossen werden. Das ILS, 
seit geraumer Zeit darum bemüht, die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie zu ver-
bessern und die Gestaltung der Arbeits-
zeiten für Mitarbeiter/-innen mit Kind(ern) 
und/oder pflegebedürftigen Angehörigen 
flexibler zu gestalten, stellte im Septem-
ber 2012 mit Tanja Semrau erstmals eine 
junge Mutter ein, die ihre Ausbildung zur 
„Kauffrau für Bürokommunikation“ in Teil-
zeit durchläuft. 

Jetzt, nach fast einem Jahr, betonen beide 
Seiten ihre positiven Erfahrungen: „Ich bin 
sehr zufrieden, dass ich die Ausbildung 
in Teilzeit absolvieren kann. So kann ich 
mich auf meine Arbeit konzentrieren und 
habe dennoch genug Zeit für mein Kind“, 
urteilt die 24-Jährige. Und Rita Evers, Per-
sonalfachkauffrau und Ausbilderin im ILS 

schätzt vor allem die gereifte Persönlich-
keit, die Motivation und das ausgeprägte 
Verantwortungsbewusstsein ihrer Auszu-
bildenden. Genutzt aber wird das Modell 
Teilzeitausbildung noch viel zu selten. 

Tanja Semrau hat recherchiert, dass die 
Zahl der Teilzeitausbildungsverträge 
laut des Bundesinstituts für Berufsbil-
dung im Jahr 2011 bundesweit bei nur 
0,2% aller neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträge lag. Das ist mit Blick auf 
unbesetzte Lehrstellen und 47 Prozent 
aller jungen Mütter sowie 31 Prozent aller 
jungen Väter zwischen 16 bis 24 Jahren 
ohne Schul- und Berufsabschluss oder  
Ausbildungsvertrag sehr bedauerlich. 

Weitere Informationen zum Thema Teil-
zeitausbildung erhalten Sie über die IHK 
zu Dortmund. IHK-Ansprechpartner ist  
Dirk Vohwinkel, Telefon: 0231 5417-282,  
E-Mail: d.vohwinkel@dortmund.ihk.de

ausgezeichnet und mit der Übergabe  
eines IPads durch Prof. Dr. Claudia 
Buch, die Präsidentin des Instituts für 
Wirtschaftsforschung Halle (IWH), ge-
würdigt. Ihre explorativ-qualitative Stu-
die beschäftigt sich mit neuen, hoch-
qualifizierten Zuwanderungsgruppen in 
Deutschland und stellt die Frage nach 
den Formen lokaler Einbettung und Orts- 
bindung bei mobiler und transnationaler 
Lebensführung.

Die Auszubildende Tanja Semrau im  
Gespräch mit M. Paul und R. Evers
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Personalia

Seit seiner Be-
rufung zum Insti-
tutsleiter im Jahr 
2001 hat Rainer 
Danielzyk die Ent-
wicklung des ILS 
zunächst als Di-
rektor und später 
als Wissenschaft-
licher Direktor und 
Geschäftsführer, 

mit außerordentlichem Elan und sehr  
hohem persönlichen Einsatz gestaltet. 

Unter seiner Leitung erfolgte 2003 die Fu-
sion des Instituts für Landes- und Stadt-
entwicklungsforschung (ILS) in Dortmund 
mit dem Landesinstitut für Bauwesen (LB) 
in Aachen. Die Zusammenführung beider 
Landesinstitute gelang. Rainer Danielzyk 
vertraute dabei von Anbeginn auf die 
Kompetenzen und die hohe Motivation der 
Mitarbeiter/-innen.

Um das wissenschaftliche Profil der neuen 
Ressortforschungseinrichtung zu schär-
fen, setzte Rainer Danielzyk auf Drittmit-
telforschung und Internationalisierung und 
erhob die Kriterien des Wissenschaftsra-
tes 2005 institutsintern zur Leitlinie. Diese 
qualitativen Umstrukturierungen der For-
schungs- und Transferleistungen erlaub-
ten den nächstgrößeren Schritt: 2007 gab 
die Landesregierung NRW per Kabinetts-
beschluss die Zustimmung zur Neugrün-
dung des ILS als einem exzellenzorientier-
ten, außeruniversitären Forschungsinstitut 
in der Rechtsform einer gGmbH. 

Die Neugründung erfolgte Anfang 2008 
und ist an den Auftrag gebunden, sich für 
eine Aufnahme in die Bund-Länder-Förde-
rung zu qualifizieren. Eine Herausforde-
rung die nur gemeinsam bewältigt werden 
kann. 

Rainer Danielzyk begann damit, ein insti-
tutseigenes Qualitätsmanagement aufzu-
bauen und initiierte breit angelegte Betei-
ligungs- und Meinungsbildungsprozesse. 
Neben fest institutionalisierten Räumen 
der Kommunikation, werden die mittelfris-
tige Forschungsstrategie und die zweijäh-
rigen Forschungsprogramme im Dialog 
konzipiert und abgestimmt. Die positiven 

Über ein Jahrzehnt erfolgreiches  
Wirken – Würdigung des Engagements 
von Prof. Dr. Rainer Danielzyk

Dr.-Ing. Tine Köhler, Studium 

der Raum- und Umweltplanung 

an der TU Kaiserslautern (Dipl.-

Ing.), Promotion im Fachbe-

reich „Bauingenieurwesen und 

Geodäsie“ an der TU Darmstadt 

(Geodätisches Institut), arbeitet 

ab dem 1. September 2013 im Forschungsfeld 

„Gebaute Umwelt“. Ihr Forschungsinteresse gilt 

Fragen der Siedlungsentwicklung unter Schrump-

fungsbedingungen, dem Einsatz von Geoinformati-

on in der Planung und Verwaltungsreformen.

tine.koehler@ils-forschung.de 

Tünde Szabo, MSc. Geogra-

phie, Fachbereich Siedlungs- 

und Raumentwicklung an der 

Eötvös Loránd Universität, 

Budapest sowie MSc. Envi-

ronmental and Infrastructure 

Planning an der Universität 

Groningen, promoviert seit 2011 und untersuchte 

vom 1. Juli bis zum 20. August 2013 als Gastwis-

senschaftlerin im Forschungsfeld „Metropolitane 

Räume“ die Polyzentralität in zentraleuropäischen 

Metropolregionen.

Gastwissenschaftlerin

Gremienarbeit

Neue Mitarbeiterinnen

Hilke Janssen (Forschungs-

koordination) hat eine leiten-

de Funktion im Vorstand des 

Netzwerks Wissenschaftsma-

nagement e.V. übernommen.

Angelika Krehl, Dipl.-Volks-

wirtin, Studium der Volkswirt-

schaftslehre an der Christian-

Albrechts-Universität zu Kiel 

und der Norges teknisk-natur-

vitenskapelige universitet in 

Trondheim, Norwegen, arbeitet seit dem 1. August 

2013 im Forschungsfeld „Metropolitane Räume“. 

Sie forscht im Rahmen des DFG-Projektes „Poly-

zentralität deutscher Stadtregionen – Entwicklung 

und Erprobung eines fernerkundungsgestützten 

Verfahrens zur Messung der morphologischen 

Polyzentralität“ zu polyzentrischen Stadtregionen, 

Reurbanisierung und räumlicher Ökonometrie.  

angelika.krehl@ils-forschung.de 

Entwicklungen des ILS werden auch ex-
tern wahrgenommen. Bereits 2009 wird 
das Institut als assoziiertes Mitglied in die 
Leibniz-Gemeinschaft aufgenommen und 
beteiligt sich seither aktiv im Rahmen der 
zahlreichen Leibniz-Aktivitäten. 

Das ILS schließt Kooperationsverträge 
mit mehreren Universitäten, ist aktiv in 
lokalen, regionalen, nationalen und in-
ternationalen Netzwerken, forciert den 
Aufbau einer strukturierten Nachwuchs-
förderung und richtet ein Promotionssti-
pendienprogramm ein. Darüber hinaus 
wird dem Engagement im Rahmen des 
raumwissenschaftlichen Netzwerks der 
Leibniz-Institute strategische Bedeutung 
beigemessen. Neben seiner Funktion und 
Verantwortung als Wissenschaftlicher Di-
rektor hatte Rainer Danielzyk auch die Lei-
tung des Forschungsfeldes „Metropolitane 
Räume“ inne.

Um der forschungsstrategischen Emp-
fehlung einer inhaltlichen Fokussierung 
nachzukommen und Doppelforschung 
zu vermeiden, formulierte das ILS in en-
ger Abstimmung mit den raumwissen-
schaftlichen Leibniz-Instituten sowie dem  
Wissenschaftlichen Beirat ein Leitthema 
und untergliederte dieses in zwei einander 
ergänzende Forschungsschwerpunkte.

Rückblickend hat sich das ILS-Team unter 
der Leitung von Rainer Danielzyk zu einer 
national und international sichtbaren Grö-
ße innerhalb der anwendungsorientierten 
Grundlagenforschung entwickelt und es 
gleichzeitig geschafft, sich seine hohe 
Kompetenz im Bereich des Praxis- und 
Wissenstransfers zu bewahren. Die große 
Anerkennung, die Rainer Danielzyk in wis-
senschaftlichen, planerischen sowie poli-
tischen Fachkreisen genießt, kam dabei 
immer auch dem ILS zu Gute. Es gebührt 
ihm großer Dank für seine außerordentli-
chen Verdienste um das Institut! 

Das ILS wünscht ihm weiterhin viel Erfolg 
und alles Gute und freut sich sehr, dass 
Rainer Danielzyk dem Institut als Leiter 
eines laufenden DFG-Erkenntnistransfer-
projekts noch verbunden bleibt.
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Airport Cities – 
Gateways der metropolitanen Ökonomie

Projektergebnisse

Ein wichtiger Faktor für den Grad der  
Attraktivität einer Stadt als Standort öko-
nomischer Aktivitäten ist ihre Anbindung 
an die Netze der Verkehrsinfrastruktur. 
Eine gute Erreichbarkeit schafft Zugänge 
zu Wissen und Märkten und hat daher 
wesentliche Auswirkungen auf die wirt-
schaftliche Wettbewerbsfähigkeit eines 
Ortes. Das gilt auch und gerade für Metro-
polräume, die als Knoten in nationalen, in-
ternationalen und globalen ökonomischen 
Netzen, dem „space of flows“, fungieren.
Dabei hängt die weltweite Erreichbarkeit 
der Metropolräume ganz wesentlich von 
ihren Flughäfen ab, die als Schnittstellen 
zwischen dem Lokalen und dem Globalen 
dienen und die Gateways der metropolita-
nen Ökonomie bilden. Für Unternehmen, 
die in hohem Maße auf internationale 
Kontakte angewiesen sind, ist gerade das 
unmittelbare Umfeld von Flughäfen be-
sonders attraktiv. Dort bilden sich mit den 
so genannten Airport Cities neue Zentren 

Befunde und Positionen zu diesen Her-
ausforderungen für Stadtforschung und 
Planungspraxis, die im Zusammenhang 
mit der wachsenden Bedeutung solcher 
Airport-City-Standorte in Deutschland  
stehen.

 Dr. Kati Volgmann
Telefon: +49 (0)231 9051-230
kati.volgmann@ils-forschung.de

heraus, die als Bürostandorte intensiv 
vernetzter Firmen, als Treffpunkt für Kon-
gresse oder Meetings sowie als Dienst-
leistungszentren mit einem breiten Ange-
bot für die globale Business-Community 
dienen.

Der von Frank Roost und Kati Volgmann 
(ILS) in der Reihe „Metropolis und Regi-
on“ erschienene Sammelband präsentiert 

Die Stadt Ravensburg ist seit 2011 teil-
nehmende Kommune im Bundespro-
gramm „TOLERANZ FÖRDERN – KOM-
PETENZ STÄRKEN“. Im Mittelpunkt des 
Programms stehen die Unterstützung von 
demokratischem Engagement und die 
Stärkung von Toleranz zur Bekämpfung 
von fremdenfeindlichen Haltungen und 
Handlungen. Die Förderung ermöglicht 
teilnehmenden Kommunen neben der 
Einrichtung einer internen Koordinierungs-
stelle auch die Ernennung einer externen 

Voraussetzungen von wissenschaftlicher Programmbegleitung 
im Rahmen des Bundesprogramms „Toleranz fördern –  
Kompetenz stärken“ – Erfahrungen aus Ravensburg 

Koordinierungsstelle, die das Programm 
wissenschaftlich begleitet und die Kom-
mune bei der Umsetzung des lokalen Ak-
tionsplans berät.

Die Stadt Ravensburg hat von dieser Mög-
lichkeit Gebrauch gemacht. Allerdings 
wurde die externe Koordinierungsstelle 
nicht vor Ort eingerichtet, sondern an das 
ILS in Dortmund vergeben. Vorausgegan-
gen war diesem Auftrag die erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen der Stadt Ra-
vensburg und dem ILS im Forschungs-
Praxis-Projekt „Integrationspotenziale in 
kleinen Städten und Landkreisen“ der 
Schader-Stiftung. 

Im Folgenden sollen die Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche wissenschaftliche 
Programmbegleitung trotz räumlicher Dis-
tanz benannt und über die Vorteile dieser 
Kooperation berichtet werden. Ravens-
burg ist eine Mittelstadt im südlichen Ba-
den-Württemberg mit einer Bevölkerungs-
zahl von etwa 50.000 Einwohner/-innen. 

Die sozioökonomische Struktur, der Stand 
der Integrationsarbeit und die hieran be-
teiligten Akteure wurden bereits 2010 vom 
ILS analysiert. Die vorhandenen Kenntnis-
se waren für das Erstellen der Situations- 
und Ressourcenanalyse durch das ILS 
unentbehrlich und minimierten den Auf-
wand für die aktuelle Analyse erheblich. 
Nichtsdestoweniger erschwerte die räum-
liche Entfernung direkte Kontakte und 
das Wahrnehmen von Ortsterminen. Aus 
diesem Grund wurde nach der Hälfte der 
Programmlaufzeit eine ‚Tandemsituation’ 
geschaffen: Neben der wissenschaftlichen 
Begleitung durch das ILS wurde der ehe-
malige Integrationsbeauftragte der Stadt 
Ravensburg, Peter Ederer, personell mit 
in die externe Koordinierungsstelle aufge-
nommen. Dieser Schritt ermöglichte eine 
effiziente Aufgabenteilung. Dabei erwies 
sich die räumliche Distanz des ILS bei der 
Umsetzung des lokalen Aktionsplans als 
Vorteil. Denn es erlaubt den lokalen Pro-
jektbeteiligten immer wieder den Blick von 
außen einzuholen. Zugleich erleichtert die 
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       Projektergebnisse

Runrid Fox-Kämper
Telefon: + 49 (0)241 4099 45-11
runrid.fox-kaemper@ils-forschung.de

Wissenschaftliche Studie zu Urbanem Grün

Aus gesellschaftlicher Perspektive ist ur-
banes Grün ein essenzieller Bestandteil 
urbaner Räume und trägt wesentlich zur 
Steigerung der Wohn- und Lebensqualität 
und zur positiven Bewertung der Stadt-
quartiere durch die Bewohner/-innen bei. 
Doch die meisten Innenstädte und in-
nenstadtnahen Quartiere sind durch eine 
hoch verdichtete Stadtstruktur und eine 
unzureichende Grünflächenausstattung 
geprägt. Hinzukommt, dass der Konkur-
renzdruck um das knappe innerstädtische 
Raumangebot im Zuge der Innenentwick-
lung weiter steigt.

Eine Teilstrategie integrierter Stadtent-
wicklung ist es, Stadtgrün zu schützen, zu 
fördern und zu qualifizieren, da es vielfäl-
tige Funktionen in der sozialen, gebauten 
und natürlichen Umwelt erfüllt. Die syste-
matische Aufbereitung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse bezüglich der Potenziale 
und vielfältigen Formen urbanen Grüns 
für eine nachhaltige Entwicklung urbaner 
Räume stand im Mittelpunkt des Dritt-
mittelprojekts „Urbanes Grün in der inte-
grierten Stadtentwicklung“. Im Auftrag des 
nordrhein-westfälischen Bauministeriums 
(MBWSV NRW) untersuchten das Institut 
für Umweltplanung an der Leibniz Univer-

sität Hannover und das ILS gute Beispiele 
von Stadtbegrünung, um die Bandbreite an 
Formen und Potenzialen, Akteuren, Kon-
flikten und kommunalen Handlungsoptio-
nen aufzuzeigen.

Der Forschungsbericht belegt, dass die 
funktionale und imageprägende Bedeu-
tung von Stadtgrün durch Politik und Pla-
nung vielerorts (wieder-)erkannt wird. Die 
untersuchten Beispiele zeigen, dass es in 
der kommunalen Praxis vielfältige Ansätze 
gibt, um die Entwicklung urbanen Grüns 
zu fördern. Doch steht die gestiegene 
Wertschätzung öffentlichen Grüns häufig 
im Widerspruch zum räumlichen und qua-
litativen Angebot an Grünflächen und der 
finanziellen und personellen Ausstattung 
der zuständigen Behörden. Vorausset-
zung für eine Erhöhung des Stellenwerts 
urbanen Grüns als kommunalem Hand-

lungsfeld ist daher ein Umdenken in den 
zuständigen Stellen, um urbanes Grün als 
gleichberechtigtes Teilsystem der Stadt 
wahrzunehmen. 

Die einzelnen Formen von Grün- und Frei-
flächen müssen dabei im Sinne einer ver-
netzten „grünen Infrastruktur“ als ein maß-
geblicher Entwicklungsfaktor für Städte 
und Regionen gesehen werden. Der For-
schungsbericht gibt zahlreiche Hinweise, 
wie das Thema politisch verankert, pla-
nerisch gestaltet und praktisch umgesetzt 
werden kann. Er kann über die Homepage 
des MBWSV NRW (www.mbwsv.nrw.de) 
bestellt oder heruntergeladen werden.

Insektenhotel 

Susanne Kubiak
Telefon: +49 (0)231 9051-244
susanne.kubiak@ils-forschung.de

Außenperspektive die Konzeption und 
Evaluierung des Programms, neue As-
pekte fließen ein und die Erfahrung hat ge-
zeigt, dass auch in der Umsetzungsphase 
leichter nachjustiert werden kann. 

Darüber hinaus setzt die Entwicklung und 
Umsetzung eines effizienten Programms 
die Kenntnis der eigenen Situation voraus. 
Neben der wissenschaftlichen Begleitung 
der Aufstellung und Fortschreibung des 
lokalen Aktionsplans hat sich die Stadt 

Ravensburg dazu entschieden, jährliche 
Befragungen zur Integration und dem 
Zusammenleben in der Region durch-
zuführen. Die Befragungen werden vom 
Kreisjugendring Ravensburg realisiert 
und vom ILS fachlich-methodisch beglei-
tet sowie ausgewertet. Die Befragungen 
dienen dazu, den lokalen Status quo und 
entsprechende Handlungsschwerpunkte 
zu ermitteln. Gerade für kleine und mittel-
große Städte, die nicht über ausreichend 
Ressourcen und Erfahrungen verfügen, 

um Erhebungen dieser Art durchzuführen, 
stellt die wissenschaftliche Begleitung im 
Rahmen von Bundesprogrammen eine 
Möglichkeit dar, die lokalen Gegeben-
heiten und Bedürfnisse durch erfahrene 
Wissenschaftler/-innen erfassen und aus-
werten zu lassen und so gezielte Förde-
rungen initiieren zu können.

Almendekontor in Berlin Tempelhof
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Wissenschaftliche Studien schätzen den 
Nutzen von sozialer Mischung von Quar-
tieren sehr ambivalent ein. Einerseits 
besteht die These, dass ressourcenär-
mere Gruppen von der Anwesenheit von 
Mittelschichtshaushalten profitieren. An-
dererseits belegen neuere Studien, dass 
ressourcenstarke Bewohner/-innen spezi-
fische Abgrenzungsstrategien gegenüber 
ressourcenschwächeren Gruppen entwi-
ckeln. Auch lässt sich für Mittelschichts-
haushalte ein gezielter Austausch mit 
Personen und Organisationen außerhalb 
des Stadtteils – sozialwissenschaftlich als 
Brückenbildung bezeichnet – beobachten, 
welcher den Austausch im eigenen Quar-
tier mindert. Das Projekt „Permeabilität 
benachteiligter Quartiere“ untersucht die-
se Prozesse der Grenzziehung und Brü-
ckenbildung, um einen Beitrag zur Klärung 
der bislang uneindeutigen Forschungsla-
ge zu leisten.

Neben den inhaltlichen Fragestellungen 
zählt auch eine methodische Weiterent-
wicklung zu den Projektzielen. Bislang 
werden Austauschprozesse hauptsäch-
lich innerhalb von Netzwerken (beispiels-
weise Familien-, Freundes- oder Bekann-
tennetzwerken) untersucht, während das 
laufende Projekt auch Austauschprozesse 
innerhalb von flüchtigeren Kontakten (zum 
Beispiel auf Spielplätzen oder während 
des Einkaufens) einbezieht. In den Fall-
studiengebieten –  zwei sozial gemischten 

innenstadtnahen Stadtteilen Hannovers – 
wurden zunächst knapp 20 Mittelschichts-
haushalte befragt. Der Fokus der Befra-
gung lag auf Haushalten mit Kindern, da 
bei diesen ein breites Spektrum an Res-
sourcenaustausch, Brückenbildungs- und 
Abgrenzungspraktiken im Quartier zu 
vermuten war. Die leitfadengestützten In-
terviews wurden durch eine Netzwerkab-
frage und eine Abfrage der Nutzung und 
Verortung besonders wichtiger Einrichtun-
gen und Institutionen ergänzt. 

Als erste Ergebnisse sind festzustellen: 
Trotz expliziter Wertschätzung urbaner 
Diversität, bauen viele der Befragten 
keine Kontakte zu anderen ethnischen 
oder sozialen Gruppen auf. Knapp 
die Hälfte der Befragten benennt je-
doch auch Grenzüberschreitungen in 
ethnischer und sozialer Hinsicht. Die  
These der quartiersinternen Abgrenzung 
der Mittelschichtshaushalte wird somit  
relativiert. 

Innerhalb von Netzwerken scheinen die 
Grenzziehungen überdies eher ethnisch, 
als sozial geprägt zu sein. Die Abgren-
zungsmechanismen erfolgen aber nicht 
nur aktiv und strategisch, sondern sind 
oft das Ergebnis von Alltagsrhythmen und 
routinierten Handlungsweisen. Eine er-
höhte Brückenbildung aus den Quartieren 
heraus konnte nicht beobachtet werden. 
Die vorhandenen Einrichtungen scheinen 

Dr. Sabine Weck
Telefon: +49 (0)231 9051-184
sabine.weck@ils-forschung.de
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Unterstützungsnetzwerk einer 35-jährigen Selbstständigen mit einem Kind

dem Anspruch ressourcenstarker Haus-
halte zu genügen und werden von dieser 
Gruppe auch nach ihren Bedürfnissen ge-
staltet.

Aus den Interviews wurde ferner deutlich, 
dass es vor allem bestimmte Orte bzw. In-
stitutionen sind, die Grenzziehungs- und 
Ressourcentransferprozesse katalysie-
ren; diese bezeichnen wir als ‚Foci‘. In ei-
nem zweiten Schritt wurden daraufhin für 
Familienhaushalte besonders relevante, 
Vorschulkinder bezogene Foci genauer 
untersucht. Dabei haben sich vor allem 
Elterninitiativen als Katalysatoren für sta-
tussichernde Grenzziehungen ressour-
censtarker Haushalte erwiesen. 

Die Potenziale zur Netzwerkerweiterung 
und zu flüchtigen Kontakten und damit zum 
Ressourcenaustausch bleiben hier einer 
in sich weitgehend homogenen Nutzer/-
innengruppe vorbehalten. Spielplätze als 
gegensätzliches Beispiel befördern ein 
ähnlich breites Spektrum an Kontaktfor-
men, doch hier lässt sich ein vermehrter 
Austausch zwischen unterschiedlichen 
Gruppen beobachten. Anders als in den 
Netzwerken sind die Grenzziehungen im 
Rahmen flüchtiger Kontakte überdies stär-
ker sozial als ethnisch geprägt.

Projektergebnisse
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Der demographische Wandel, der Aus-
bau erneuerbarer Energien, der Hoch-
wasserschutz und die Anpassung an 
den Klimawandel sind politisch wichtige 
Themen, die einer Rahmengestaltung 
auf regionaler Ebene bedürfen. Sie sind 
oft mit Flächennutzungskonkurrenzen 
verbunden und stoßen, wenn es um die 
Umsetzung geht, häufig auf Widerstand 
in der Bevölkerung. Wie kann die Regio-
nalplanung mit den neuen Herausforde-
rungen umgehen? Welche Instrumente 
stehen ihr zur Verfügung, und wie soll-
ten diese zukünftig eingesetzt werden? 

Diesen Fragen widmet sich der neu er-
schienene Arbeitsbericht „Zukunft der 
Regionalplanung in Nordrhein-Westfalen“ 
der Landesarbeitsgemeinschaft NRW der 
ARL. Der Bericht gibt wichtige Impulse für 
eine strategische, offene und transparen-
te Raumplanung auf regionaler Ebene. 
Neben landespolitischen Vorgaben und 
Leitlinien werden unter anderem ein stär-
kerer Einsatz von Leitbildern, eine transpa-

5R - Netzwerk

Wie kommt Neuartiges in die räumliche 
Planung? Dies zu ergründen ist das Ziel 
eines neuen Forschungsprojekts, das 
in zwei Forschungsabteilungen am IRS 
und der Universität Stuttgart durchgeführt 
und von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) gefördert wird. Es soll 
die beispielsweise in der Wirtschaftsgeo-
graphie und Techniksoziologie etablierte 
Kategorie der Innovation für die Stadt- 
und Regionalplanung fruchtbar machen. 

Das Projekt, das von IRS-Seite von PD. 
Dr. Gabriela Christmann und Prof. Dr. 
Oliver Ibert beantragt wurde, besteht aus 
einem theoretischen Teil und vier empiri-
schen Fallstudien. „Um den Innovations-
begriff zum Verständnis des Wandels in 
der Planung einzusetzen, sind noch einige 
konzeptionelle Vorklärungen zu leisten“, 
so Ibert. „Dies ergibt sich aus dem beson-
deren Kontext der räumlichen Planung. 
Wir vermuten, dass die Verläufe der Inno-
vationsprozesse in dem besonderen insti-
tutionellen und organisatorischen Umfeld 
einige Eigenarten aufweisen werden.“ Ein 

Ziel werde sein, wirklich Neuartiges (In-
novation) von bloßem Neuem (Idee) zu 
unterscheiden und die Phasen der Ent-
wicklung von einer Idee zu einer neuen 
Planungsroutine und einem verfestigten 
Leitbild der Planung zu rekonstruieren.
 
Die Fallstudien werden in vier Handlungs-
feldern durchgeführt und beleuchten ex-
emplarisch bestimmte Innovationen und 
Referenzfälle. Prof. Dr. Johann Jessen 
(Universität Stuttgart) untersucht an neu-
en Stadtteilen in Hamburg, Tübingen und 
Potsdam die Ablösung des Städtebau-
konzepts der Moderne durch das Kon-
zept der kompakten durchmischten Stadt. 
Christmann stellt Raumpioniere in den 
Mittelpunkt ihres Handlungsfeldes und be-
forscht die Legalisierung und strategische 
Einbindung von Zwischennutzungen in die 
Stadtplanung von Berlin, Leipzig und Wup-
pertal. Um mehrere Internationale Bau-
ausstellungen (u.a. Emscher Park) geht 
es im Projektteil von Ibert, der den Wandel 
von Adaption zu Adaptivität in der Regi-
onalentwicklung analysiert. Ebenfalls am 

IRS realisiert wird die Studie von Prof. i. R. 
Dr. Uwe-Jens Walther (Technische Uni-
versität Berlin) zu Verfahren integrierter 
Quartiersentwicklung statt sektoraler Pla-
nung mit Teilraumbezug in Quartieren in 
Berlin, Duisburg, Hamburg und München.
Das Projekt hat eine Laufzeit von zwei Jah-
ren und wird im Oktober 2013 starten. Im 
Projektverlauf werden ein nationaler sowie 
ein internationaler Workshop durchgeführt.

Prof. Dr. Oliver Ibert  
Tel. 03362 / 793 -152  
ibert@irs-net.de
 
PD Dr. Gabriela Christmann  
Tel. 03362 / 793 -299  
christmann@irs-net.de

rente Gestaltung der Aufstellung des Re-
gionalplans, Regionalmonitoring und die 
Visualisierung von Entwicklungsprozessen 
durch Prognosen und Szenarien gefordert. 

Fazit des Berichts: Das Rad muss nicht 
neu erfunden werden, aber die großen 
Herausforderungen verlangen die Anwen-
dung und Kombination bewährter Metho-
den und Instrumente auf regionaler Ebene. 
Der Arbeitsbericht kann kostenfrei als 
PDF-Dokument heruntergeladen oder zum 
Preis von 8,90 Euro auf der Internetseite 
(www.shop.arl-net.de) bestellt werden.

Innovationsprozesse in der räumlichen Planung

Regionalplanung NRW –  
Quo vadis?

Wie verändert sich Stadt? 
Wie verändert sich Landschaft? 
Wie verändert sich StadtLandschaft? 

Diesen und anderen Fragen widmete 
sich der Jahreskongress der Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung 
(ARL) am 6. und 7. Juni in Hamburg. 
Parallel zum Kongress hat die ARL vier 

Interviews zum ARL-Kongress 
jetzt online

Hauptredner/-innen interviewt. Die Inter-
views stehen online unter: www.arl-net.de 
zur Verfügung.

Prof. Dieter Läpple erläutert im Gespräch, 
warum Städte wieder an Bedeutung ge-
winnen, welche Städte besonders von den 
Veränderungen in Wirtschaft und Gesell-
schaft profitieren und warum die materielle 
Produktion in die Städte zurückgeholt wer-
den sollte. 

Prof. Cordula Kropp zeigt auf, welche 
Raumtypen zukünftig an Wertschätzung 
gewinnen, welche verlieren, und welche 
Handlungsanforderungen daraus für die 
Stadt- und Regionalplanung erwachsen. 

Dr. Scurrell und Heike Brückner berichten 
zudem am Beispiel ihres Claim-Projekts in 
Dessau, wie eine Stadt mit Schrumpfung, 
Abriss und den Herausforderungen des 
Klimawandels positiv umgehen kann. 
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Steigende Aufwendungen für die Si-
cherung der Daseinsvorsorge sowie 
ein stetig wachsender Erneuerungs-
bedarf der überalterten Infrastruktur  
treffen dabei auf eine chronisch ange-
spannte Finanzlage der öffentlichen 
Hand. Vor diesem Hintergrund ist eine 
intensive Auseinandersetzung mit der 
Thematik notwendig, denn steigende 
Kosten und Gebühren müssen sowohl 
von den privaten Haushalten und Be-
trieben als auch von der öffentlichen 
Hand getragen werden.

Im Jahr 2010 wurde in der Reihe 
„trends“ bereits ein Überblick über die 
Mechanismen und Auswirkungen der 
demografischen Entwicklung auf die 
Infrastrukturen gegeben (siehe Heft 

ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung

trends 2/10). Dabei wurde auch um-
fänglicher auf die Herstellungs- und 
Folgekosten sowie die fiskalischen 
Wirkungen neuer Siedlungsprojekte 
eingegangen. Der vorliegende Beitrag 
baut auf der genannten Ausgabe auf 
und setzt den Fokus auf die Infrastruk-
turkosten im Siedlungsbestand, für die 
insbesondere aufgrund der demogra-
fischen Entwicklungen Steigerungen 
zu erwarten sind und ein hoher Hand-
lungsbedarf besteht.

Eine große Bedeutung nehmen in die-
sem Kontext die Wasserinfrastrukturen 
ein, weshalb ein besonderer Fokus auf 
die Abwasserinfrastruktur gelegt wird. 
Den Schwerpunkt des Heftes stellt die 
Vorstellung von Ergebnissen aus einer 

Die Kosten für den Erhalt und den Betrieb bestehender Infrastrukturen 
werden für immer mehr Städte und Gemeinden zu einer großen Heraus-
forderung. Die bisher vorliegenden Forschungsarbeiten belegen bzw. 
prognostizieren deutliche Kostensteigerung je Einwohner (vgl. Eberlein/
Klein-Hitpaß 2012, Schiller 2010, Reidenbach et al. 2008).
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Bei vielen Herausforderungen, denen 
sich Städte und Kommunen stellen 
müssen, ist es vorteilhaft, für statis-
tische Informationen ein homogenes 
Raumbezugsmuster zu verwenden, 
das sich von spezifischen Verwal-
tungseinheiten löst. Eine Möglichkeit 
ist die Aufteilung des Raums in regel-
mäßige Rasterzellen. Das ILS befasst 
sich mit solchen Raummustern und der 
Erzeugung von Indikatoren auf dieser 
Basis im Rahmen seiner dauerhaften 
Raumbeobachtung. Dabei werden me-
thodische Grundlagen erarbeitet sowie 
Datenbanken für Projekte des Instituts 
erzeugt. Trotz der Bemühungen der 
Europäischen Kommission, diesen An-
satz zu etablieren, wird er in Deutsch-
land bislang noch selten verwendet. 

ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung

Dabei fordert bereits der Rat für Sozial 
und Wirtschaftsdaten die „[...]Einfüh-
rung kleinräumiger, nicht administrati-
ver Bezugseinheiten (z.B. Gitterzellen) 
in der amtlichen Statistik [...]“ (RatS-
WD 2012: 6). Auch das Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR) hat für seine Laufende Raum-
beobachtung solche Ansätze adaptiert 
(BBSR 2012).

Dieses Heft soll einen Beitrag dazu 
leisten, den rasterbasierten Ansatz mit 
seinen Grundlagen und Hintergrün-
de zu erläutern und unterschiedliche 
Anwendungsfälle vorzustellen. Ab-
schließend werden einige Projekte mit 
rasterbasierter Analysemethodik im 
Forschungskontext des ILS vorgestellt.

Für die meisten Fragestellungen der Stadt- und Regionalforschung wer-
den als räumliche Bezugsgröße immer noch das Quartier oder der Stadt-
teil genutzt. Diese interkommunal sehr unterschiedlichen Zuschnitte las-
sen die amtliche Statistik schnell an die Grenzen des Erkenntnisgewinns 
stoßen. Das räumliche Handeln von Personen, Haushalten und Unterneh-
men kann damit kaum noch abgebildet werden. Im vorliegenden Heft wird 
deshalb der vom ILS favorisierte Ansatz der räumlichen Zuordnung von 
sozialdemographischen Daten an regelmäßige Rasterzellen vorgestellt.


